
ùj; der kemenäten muosten si in die
zinne.

der gast wart wol beraten, e^ hörte e^
diu junge küniginne.

381. Des wilden Hagenen tohter
und ouch ir magedln

die sä^en unde loseten, da^ diu vogellin

vergäben ir doene üf dem hove vröne.

wol hörten ouch die helde, da^ der von
Tenemarke sane sö schöne-

389. Diu tier in dem walde ir weide
liefen sten.

die würme die dä solten in dem grase
gen,

die vische, die dà solten in dem wäge
vlie^en,

die liefen ir geverte. ja künde er siner
vuoge wol genießen

391. Dö hat in ir gewinnen daz
schoene magedln,

da^ e^ äne ir vater wi^en vii tougen
solfe sin,

noch da^ ir muoter Hilden ieman
sagete maere,

da^ er alsötougenlicheblir in ir keme¬
näten wsere

395. Den heit bat sie sitzen, „ir sult
mich heeren län“,

sprach diu maget edele, „da^ ich è ver-
nomen hän :

des lüstet mich vii sère, wände iuwer
stimme

diu ist vor aller vreude unde ob aller

kurzwlle ein girarne.“

396. „Getörste ich iu singen, vii
schoene^ magedln,

das; mir dar umbe naeme niht das;
houbet min

iwer vater, der künic Hagene, mir
solte nicht versmähen

swä ich iu möhte dienen, waeret ir
minesherren lande nähen.“

Aus der Kemenate mussten sie zur

Zinne.
Der Gast war wohl beraten: die junge

Königin ward des Sanges inne.

Des wilden Hagen Tochter undihre

Mägdelein
Sassen da und lauschten, wie selbst

die Yögelein
Auf dem Königshofe vergassen ihr

Getöne ;
Wohl hörten auch die Helden, wie der

von Dänenlanden sang so schöne...

Die Tier’ im Walde Hessen ihre
Weide stehn;

Die Würme, die da sollten in dem
Grase gehn,

Die Fische, die da sollten in dem
Wasser fliessen,

Verliessen ihre Fährte; wohl dürft’ ihn
seinerKtinste nicht ver driessen..

Da liess ihn zu sich bringen das
schöne Mägdelein,

Olm’ ihres Vaters Wissen, gar heimlich
sollt’ es sein;

So blieb es ihrer Mutter, Frau Hilden,
auch verhohlen,

Dass derHeld so heimlich sich zu ihrem

Kämmerlein gestohlen_

Sie hiess den Helden sitzen: „Nun
stimmt noch einmal an

Die Lieder, die ich hörte“, bat sie den
jungen Mann;

„Das lüstet mich zu hören; Eures
Mundes Töne

Sind mir eine Kurzweil über alle
Freud’ und alle Schöne.1“

Da sprach er: „Dürft’ ich singen
schönes Mägdelein,

Dass Euer Vater Hagen nicht böse
wollte sein

UndmirdasLeben nähme,— ichwürd’
es nicht verschmähen

Euch gern in allem dienen, wenn wir
Euch bei unsermHerren sähen.“


